
EIN AUSBLICK  
 Bar im Sofi tel,  ( Boulevard d’Avranches): Von 
keinem Ort sieht man die Skyline des Europaviertels und 
die Flussschluchten – also Ober- und Unterstadt – so 
eindrucksvoll wie aus der Bar im Sofi tel. Der Blick macht 
verständlich, wieso das quasi uneinnehmbare Großher-
zogtum im Mittelalter „Gibraltar des Nordens“ hieß und 
sich zwischen den Monstren Deutschland und Frank-
reich halten konnte. Die sicherste und langweiligste 
Stadt Europas? In dieser futuristischen Bar würde man 
sich nicht wundern, wenn zwei Klingonen um die Ecke 
bögen und grüne, blaue oder gestreifte Cocktails be-
stellten.

EIN SPAZIERGANG  
 Kyoski  (Central Park Kirchberg) und Konditorei & 
Patisserie Oberweis (–, Grand-rue, www.ober-
weis.lu): Rund um den Betonwürfel, die angesagte Open-
Air-Bar im Regierungsviertel, sammeln sich Studenten, 
Babysitterinnen, Banker, Tagediebe und Eurokraten. 
Manche spielen eine Partie Pétanque (Boule), andere 
machen Barbecue. Es taucht auch die eine oder andere 
„Th üringer“ oder „Grillinger“ auf, so nennen Luxembur-
ger ihre Nationalwurst. Darf man aber nicht mehr so be-
zeichnen, offi  ziell heißt das Bratgut nur noch „Lëtze-
buerger Grillwurscht“. Die besten Éclairs des Kleinstaats 
gibt es hingegen bei Oberweis. Deren Feinkostabteilung 
ist stolz auf das weltbeste „Pâté au Riesling/Rieslings-
paschtéit“, eine kalte Fleischpastete, genau genommen 
ein Gelee im Teigmantel.

EIN GARTEN  
 Klostergaart an der Alzette  (Unterstadt am Bockfel-
sen, www.kraizschouschteschgaart.info), wunderschö-
ner Gemüsegarten, in dem der städtische Gärtner Steve 
Schwartz, Spezialist für Biodiversität, seine besonderen 

und alten Sorten züchtet: Flie-
derkraut, Baumspinat, gelbe 
Tomate. Auf hübschen Beet-
terrassen wachsen die außerge-
wöhnlichen Früchte des histo-
rischen Genpools mitten in der 
Stadt – genau unterhalb der be-
rühmten Kasematten. 

Die windgeschützten Beet-
terrassen an der Alzette.
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Einige Bezeichnungen: 
Grundwissen 1: Die Stadt Lu-

xemburg bzw. Ville de Luxem-

bourg heißt auf Luxemburgisch 

„Lëtzebuerg“.

Ein Rummelplatz: Drei Wo-

chen im August/September, 

während der „Schouberfouer“ 

(der Schobermesse), herrscht 

seit 671 Jahren Praterstim-

mung. Der größte Kirmes von 

Zentraleuropa auf dem Champ 

du Glacis bietet „Grompereki-

chelcher“ (Kartoffelpuffer), 

„Fouerfësch“ (frittierten Fisch) 

und jede Menge Vergnügungs-

buden. Für Paparazzi und An-

archisten ideal: Großherzog 

Henri und seine Gattin kom-

men jedes Jahr einmal vorbei!

Eine Lokalbahnfahrt: Ein 

billiges Vergnügen (Zweistun-

denticket: 1,50 EUR) ist die 

Fahrt von Luxembourg-Gare 

bis Dommeldange und zurück. 

Herrlicher Blick auf den Grund 

(Unterstadt), auf Abtei, Fes-

tungsmauern und Kasematten.

Weitere Kolumnen auf: 
www.amanshauser.at 
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